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£eittricf) Slnctder: Sitte (Sidje. —

am ©artentötlein. ©t blieb in feinem ©ad)=

füllen too|nen unb freute fid), fein £eim nictft

gu betlieten.
©in Siiudjen ging buret) ben SIpfelbaunt bor

bem £aug. ©>ag fachte Staufdfen mar ein feie#
licfieê Sebeme'f)! unb Sintet bon alten Ifteri.

21(5 bie SJÎutter mit ;t)xen Sinöetn fction um

Jî. TOeifter: $a§ îDIaberanertat. 567

bie ©de gegogen mar, bie fie beut Slid ber metj»

mutig Siadjfchauenbeit entriiclte, jptang gram
gel, bon einem plötglicfieit ©infatt getrieben,
noef) einmal guriitf unb Trotte fid) ein gmeiglein
beg Saunteg, in beffen ©Ratten er fo ntandje

fdföne ©funbe berbradjt bjatte.
© n b e.

2IIfe (Sid)e.

Sn fonnegolbnen ©ommertagen ©rfforbne Stffe fef>' ict) ragen,

Umraufdtf bid) reief) bao grüne £teib — 3erfpe(Ite Stümpfe, bUfemerfebrt —

©od) roenn ber üerbftfturm bid) entblättert, ©od) 3totfd)en ibnen lebt ein Zeigen

©ann äeigfl bu, bog« nnb oermettert, «on biegfatn=jungen ©belgroeigen,

©te Starben oon oerlitfnem ßeib. 3)em Siebte boffenb 3ugebebrt.

©u alle ©i(be, obne klagen
IßitI id) toie bu im ©türme fteb'n ;

©ßitt flumm — ob öeblöge mid) oerrounben —
Stud) in ben fd)toerften meiner ©tunben

©oil ©rob unb Straft burebs Sehen geb'n!
Speinrid) Stnacfet.

©as fJIÎaberanerîal.

®ag SJtaberanertat ift otjne Qmeifel eine

Sßetle unferer ppentäter. ©ine buret) bie Sut=

tur nod) faunt Beledte XLxmûd^figïeit d)araïteri=

fieri befonbetg bie obere ©atfdjaft. Sein Iät=

menbeg SJtotorengeïnatter übertönt bag einige

3îaufd)en beg Särftetenbadjeg, ber bid) bort be=

ftänbig begleitet. Sein naturmibriger Sengim
buft berfcbeudft bie mürgige, mpbtnienbc .Spöljem

tuft. Seine guredjtgefdfminïten ©tabtbamdjen

fügen im neurenobierten, gutgeführten $otet.

S.A.C. am SJÎittaggtifctje! — Sie ©albemolgnet

felber finb liebe, naiütlidje SOfenffjJen unb ber

männltije ©eil berfetben ftämmige,) breitfdjut^
trige ©eHfiguten, mie gefd>affen atg äftobett für
SJtater. ©ie tjeiffen meifteng ©refdj, unb eg gibt
einen „meiffen", einen „jdfmatgen" unb einen

„fäjönen" ©refdj bort hinten.
ltnb bie Statur beg etoa 11 Silometer langen

©ateg, mie fc^metgt fie in urmitdjfiger Seufd)=

beit ltnb and) in gatbeitgradjt! ®et Sauberer,
bon SImfteg ïommenb, gematjrt beim ©intritt
in§ ©at bort) ob feinem Raupte eine M§rige=

fd)lnungene ©ifenbrüde, unb mennber Qufatt eg

milt, fo borniert über fie tünmeg ber ©otttjarb»

gitg, mit, ad;! immer eiligen ©efdjäftgteutett
barin. 2tm genfter, Sinn in Strut berfdjtungen,

ftel)t bietleidjt ein berliebteg Sßäxdjen, bag bem

tponigmonat unter ©gtatieng blauem Rimmel
gufäljtt. — Stift bu eine Seite auf ber in bieten

Seigren fid) ernpotminbenben ©trajje geman=

bert, fo erblidft bu an einer ©traffenede auf
einmal bie fetbe Stüde tief unten, unb an bereit

t)ot)e ©ranitpfeiter fcdjmiegt fid) bertrauengbott

bag ©ötfdjen SImfteg. ©aneben ber nolge

©teinbau beg ©leïtrigitâtgmerfeg, in beffen ©ür=

binen bag betebenbe ©lenient Staffer in bier

Stohren bout Serge tierabfdgiefft.
Salb folgt bag ibtjttifdje Setgbotf Stiften

mit feinem niebtic§en Sitdjletn unb bem tief in

enger gelfenfd)lud)t tofenben Särftetenbadj.
©g führt nod) ein anbetet Sßeg nad) Stiften

'

hinauf, Senn man ïttrg nad) bent Sahnhofe
tin'fg in einen gdtjjmeg abfdjmenft, fo fteigt man

burth fdjattenfpenbenben Sergrcatb gum ïlet=

nett Seiler gtenfdjenberg hinauf unb bann ge=

ruhfatn mieber hinab nad) Stiften. .fMü, in
Stiften, bermanbelt ftdj bie gahrftrafje in einen

meterbreiten, meiter oben etmag rauhen Setg=

pfab, unb nur noch ber rüftige gttfggänger unb

bag sßnftefetein, bag fein ©epäd unb bie Srief=

fchaften tttg S.A.C.=$otet hinaufträgt, begehn

ihn. $ier trennt fiih' offenfiditlid) bie groh=

ftäbtifche, ûherïultibterte ©breit bout bobem

ftänbigen, gefttnben Seigen.
^etrliihe SSIicEé im ^int'ergtunbe tun ftch

nun auf 3n Beibett ©eiten bie ©teilhänge aitg

©neig unb MftaHinem ©c^iefer, eingeîleibèt

ittbeffen Big toeit hinauf tit grüne,' faftigASJM'--

Heinrich Anacker: Alte Eiche. —

am Gartentörlein. Er blieb in seinem Dach-

stübchen wohnen und freute sich, sein Heim nicht

zu verlieren.
Ein Lüftchen ging durch den Apfelbaum vor

dem Haus. Das sachte Rauschen war ein feier-

liches Lebewohl und Winken von allen Ästen.

Als die Mutter mit ihren Kindern schon um

N. Meister: Das Maderanertal. S67

die Ecke gezogen war, die sie dem Blick der weh-

mutig Nachschauenden entrückte, sprang Fran-
zel, von einem plötzlichen Einfall getrieben,
noch einmal zurück und holte sich ein Zweiglein
des Baumes, in dessen Schatten er so manche

schöne Stunde verbracht hatte.
Ende.

Alte Eiche.

In sonnegoldnen Sommertagen Erstorbne Aste seh' ich ragen.

Umrauscht dich reich das grüne Kleid — Zerspellte Stümpfe, blitz-oersehrt —

Doch wenn der Kerbslsturm dich entblättert, Doch zwischen ihnen lebt ein Reigen

Dann zeigst du, hager und verwettert, Von biegsam-jungen Edelzweigen,

Die Narben von verlitknem Leid. Dem Lichte hoffend zugekehrt.

Du alte Eiche, ohne Klagen

Will ich wie du im Sturme steh'n;

Will stumm — ob Schläge mich verwunden ^
Auch in den schwersten meiner Stunden

Voll Trotz und Kraft durchs Leben geh'n!
Heinrich Anacker.

Das Maderanertal.

Das Maderanertal ist ohne Zweifel eine

Perle unserer Alpentäler. Eine durch die Kul-
tur noch kaum beleckte Urwüchsigkeit charakteri-

siert besonders die obere Talschaft. Kein lär-
mendes Motorengeknatter übertönt das ewige

Rauschen des Kärftelenbaches, der dich dort be-

ständig begleitet. Kein naturwidriger Benzin-
duft verscheucht die würzige, wohltuende Höhen-

luft. Keine zurechtgeschminkten Stadtdämchen

sitzen im neurenovierten, gutgeführten Hotel
L.zLE. am Mittagstische! — Die Talbewohner

selber sind liebe, natürliche Menschen und der

männliche Teil derselben stämmige,^ breitschul-

trige Tellfiguren, wie geschaffen als Modell für
Maler. Sie heißen meistens Tresch, und es gibt
einen „weißen", einen „schwarzen" und einen

„schönen" Tresch dort hinten.
Und die Natur des etwa 11 Kilometer langen

Tales, wie schwelgt sie in urwüchsiger Keusch-

heit und auch in Farbenpracht! Der Wanderer,

von Amfteg kommend, gewahrt beim Eintritt
ins Tal hoch ab seinem Haupte eine kühnge-

schwungene Eisenbrücke, und wenn der Zufall es

will, so donnert über sie hinweg der Gatthard-

zug, mit, ach! immer eiligen Geschäftsleuten

darin. Am Fenster, Arm in Arm verschlungen,

steht vielleicht ein verliebtes Pärchen, das dem

Honigmonat unter Italiens blauem Himmel
zufährt. — Bist du eine Weile auf der in vielen

Kehren sich emporwindenden Straße gewan-

dert, so erblickst du an einer Straßenecke auf
einmal die selbe Brücke tief unten, und an deren

hohe Granitpfeiler schmiegt sich vertrauensvoll
das Dörfchen Amfteg. Daneben der stolze

Steinbau des Elektrizitätswerkes, in dessen Tür-
binen das belebende Element Wasser in vier

Röhren vom Berge herabschießt.

Bald folgt das idyllische Bergdorf Bristen
mit seinem niedlichen Kirchlein und dem tief in

enger Felsenschlucht tosenden Kärstelenbach.

Es führt noch ein anderer Weg nach Bristen
hinauf. Wenn man kurz nach dem Bahnhofe
links in einen Fußweg abschwenkt, so steigt man
durch schattenspendenden Bergwald zum klei-

nen Weiler Frenschenberg hinauf und dann ge-

ruhsam wieder hinab nach Bristen. Jetzt, in
Bristen, verwandelt sich die Fahrstraße in einen

meterbreiten, weiter oben etwas rauhen Berg-
Pfad, und nur noch der rüstige Fußgänger und

das Pofteselein, das sein Gepäck und die Brief-
schasten ins 8.T.0.-Hotel hinaufträgt, begehn

ihn. Hier trennt sich offensichtlich die groß-

städtische, überkultivierte Spreu vom boden-

ständigen, gesunden Weizen. z

Herrliche Blicke im Hintergründe tun sich

nun auf! Zu beiden Seiten die Steilhänge aus

Gneis und kristallinem Schiefer, eingekleidet

indessen bis weit hinauf in grünes saftige Mai-
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